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wohl für  die  freundliche  Unterstützung,  die  er  mir 
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wollen, welches  er  mir  während  meiner  Studienzeit 
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Dank  auszusprechen. 

Giefsen,  im  Januar  1860. 


Hermann  Momberger. 
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Einleitung. 


In  dei'  vorliegenden  Abhandlung  habe  ich  es  unter- 
nommen, den  Sitz  der  Brustwarze,  ihre  Form,  Gröfse  und 
Färbung,  sowie  diejenige  des  Warzenhofs,  die  Erections- 
fähigkeit  beider,  die  Entwicklung  der  dem  Hofe  ungehöri- 
gen Talgdrüsen  — also  die  rein  äufserlich  schon  in  die 
Erscheinung  tretenden  Eigenschaften  derselben  — mehr 
ins  Einzelne  eingehend  zu  besprechen. 

Ich  setze  voraus,  dafs  ein  derartiger  Versuch  nicht 
ganz  ohne  wissenschaftliches  Interesse  ist , insbesondere, 
da  eine  solche  Arbeit  auch  Veranlassung  geben  wird? 
manche  Punkte  von  praktischer  Bedeutung  näher  zu  er- 
örtern. Es  stützt  sich  die  nachfolgende  Arbeit  auf  eine 
Reihe  eigener  Untersuchungen , sowie  auf  das  immerhin 
spärliche  Material,  welches  sich  mir  in  der  Literatur  zur 
Benutzung  darbot.  Am  ausführlichsten  noch  ist  der  vor- 
liegende Gegenstand,  in  specie  die  männliche  Brustwarze, 
von  Luschka  „Zur  Anatomie  der  männlichen  Brustdrü- 
sen“ in  Müller’s  Archiv,  Jahrgang  1852  (S.  402)  be- 
sprochen worden.  Verschiedene  vereinzelte,  für  meine 
Arbeit  verwerthbare  Angaben  fand  ich  : in  den  „ Lehr- 
büchern der  Geburtshülfe  von  Scanzoni  und  Braun“, 
in  der  „ Mikroskopischen  Anatomie  von  Köllilcer“ , in  der 
Abhandlung  von  C.  Langer  : „ Ueber  den  Bau  und  die 
Entwicklung  der  Milchdrüsen “ ( Denkschriften  der  Wiener 
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Akademie,  Band  III.  1851),  in  den  „ Klinischen  Vorträgen . 
Uber  specielle  Pathologie  und  Therapie  der  Krankheiten  des 
weiblichen  Geschlechts “ von  Kiwi  sch  und  Sc  anzoni. 
Band  III. 


I.  Ueber  den  Sitz  der  Brustwarze. 

A.  In  Bezug  auf  die  Höhe  ihres  Sitzes. 

Zur  Einleitung  der  oben  erwähnten  Abhandlung  von 
Luschka  sagt  dieser  Autor  : 

„Es  knüpft  sich  an  ihre  — der  männlichen  Brustdrü- 
sen — Betrachtung  nicht  allein  eine  wissenschaftliche  Seite 
bezüglich  der  Metamorphose  eines  der  ursprünglichen  An- 
lage fremd  gewordenen  Gebildes,  sondern  sie  kann  auch 
einen  gewissen  practischen  Werth  ansprechen.  Dieser 
dürfte  vor  Allem  in  einer  genaueren  Bestimmung  der 
Lagerungsverhältnisse  der  Brustwarze  gelegen  sein,  als 
desjenigen  Theils  der  männlichen  Brustdrüse,  von  welchem 
aus  Messungen  des  Thorax  gemacht  und  die  Verbreitungs- 
bezirke von  Brustorganen  festgestellt  werden.  Denn 
gerade  über  diesen  Punkt  entbehrt  die  Wissenschaft  zur 
Stunde  jeder  sicheren  Grundlage.  Ohne  irgend  einen  ob- 
jectiven  Halt,  wie  dieser  sich  nur  auf  nachgewiesene  Zah- 
lenverhältnisse gründen  kann,  ist  es  jetzt  fast  üblich  ge- 
worden, ohne  Weiteres  die  Brustwarze  und  respective  die 
Brustdrüse  des  Mannes  auf  die  vierte  Rippe  zu  versetzen 
und  darnach  weitere  Bestimmungen  zu  machen.“ 

Unter  60  rücksichtlich  des  Sitzes  der  männlichen 
Brustwarze  von  Luschka  mitgetheilten  Beobachtungen 
fand  sich  derselbe  : 44mal  im  4.  Rippeninterstitium,  6mal 
auf  der  5. , 8mal  auf  der  4. , 2mal  zwischen  der  5.  und  6. 
Rippe.  Beim  Sitze  der  Warze  in  den  Interstitien  wurde 
fernerhin  beobachtet , dafs  sich  derselbe  bald  näher  dem 
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j unteren  Rande  der  oberen,  bald  näher  dem  oberen  Rande 
der  unteren  Rippe  befand. 

Die  von  mir  vorgenommenen  Untersuchungen  über 
den  Sitz  der  Brustwarze  umfassen  50  Personen  männlichen 
Geschlechts,  und  zwar  solche  aus  den  verschiedensten  Al- 
tersperioden. Es  wurden  dabei  nach  dem  Vorgänge 
Luschka ’s  folgende  Regeln  eingehalten  : die  betreffen- 
den Individuen  wurden  im  Sitzen  untersucht,  die  Brust- 
warze vor  der  Abzählung  der  Rippen  mit  der  Fingerspitze 
in  senkrechter  Richtung  angedrückt,  auf  verschieden  hohe 
Lage  der  beiderseitigen  Warzen  geachtet  und  die  Unter- 
suchungen zur  Controle  des  Befundes  in  der  Regel  wie- 
derholt. Unter  den  50  Beobachtungen  fand  sich  der  Sitz 
der  Warze  : 6mal  auf  der  4.  Rippe,  32mal  im  4.  Inter- 
stitium,  lOmal  auf  der  5.,  2mal  zwischen  5.  und  6.  Rippe. 

Bei  der  Untersuchung  von  weiblichen  Individuen 
konnten  natürlich  nur  solche  zugelassen  sein,  bei  denen 
die  Bi’üste,  wenn  auch  grofs  uud  voll,  doch  noch  mehr- 
weniger festsitzend  waren,  indem  bei  schlaffen,  hängen- 
den Brüsten  die  Bestimmung  des  Sitzes  der  Warze  nach 
der  unterliegenden  Rippe  natürlicher  Weise  ganz  unsicher 
und  zwecklos  gewesen  wäre. 

Unter  46  Beobachtungen  befand  sich  der  Sitz  der 
Warze  : llmal  im  4.  Interstitium,  I7mal  auf  der  5.,  12mal 
zwischen  5.  und  6.  und  5mal  auf  der  6.  Rippe. 

Es  folgt  aus  den  angegebenen  Zahlen , dafs  während 
die  bei  Männern  gefundenen  Verhältnisse  mit  den  von 
Luschka  gegebenen  nahezu  übereinstimmen,  beim  weib- 
lichen Geschlechte  der  Sitz  der  Warze  im  Allgemeinen 
als  ein  etwas  tieferer  sich  herausstellt.  Begreiflicherweise 
mufs  dieses  Verhalten  aus  der  gröfseren  Beweglichkeit  der 
weiblichen  Brustdrüse  erklärt  werden  , welche  der  Rück- 
wirkung des  Gesetzes  der  Schwere  einen  gewissen  Ein- 
flufs  gestatten  mufs.  Ungleich  hohen  Sitz  auf  beiden  Sei- 
ten fand  ich  nur  bei  5 männlichen  Individuen.  Viermal 
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safs  die  rechte  Warze  höher,  und  zwar  so,  dafs  in  der 
Regel  die  linke  Warze  im  nächstfolgenden  unteren  Rippen- 
interstitium  gefunden  wurde,  wenn  die  rechte  der  Rippe 
selbst  gegenüber  safs,  oder  wenn  der  Sitz  der  letzteren 
dem  Rippeninterstitium  entsprach,  die  andere  sich  auf  der 
nächst-unteren  Rippe  befand.  Die  Differenz  betrug  also 
nur  etwa  V2 — 1 Cm.  Nur  einmal  hatte  die  linke  Warze 
einen  höheren  Sitz,  als  die  rechte. 

Auch  bei  weiblichen  Individuen  beobachtete  ich  die 
gleiche  Asymmetrie  in  der  Höhe  der  Brustwarze;  bei  die- 
sen gab  jedoch  ein  verschiedener  Entwickelungsgrad  der 
Mamma  eine  hinreichende  Erklärung  für  diese  Ungleich- 
artigkeit ab. 

B.  Sitz  der  Brustwarze  bezüglich  ihrer  Entfernung  von  der 

Mittellinie. 

Eine  genaue  Mafsbestimmung  der  Entfernung  der 
Brustwarze  von  der  Mittellinie  ist  in  allen  Fällen  sehr 
leicht  und  ohne  Gefahr  eines  Irrthums  möglich. 

Die  Messung  geschah  in  der  Art,  dafs  ein  Cirkel  mit 
der  einen  Spitze  auf  die  Mittellinie  des  Sternum’s,  mit  der 
anderen  auf  das  Centrum  der  Brustwarze  aufgesetzt  und 
die  so  gefundene  Entfernung  auf  ein  Centiraetermafs  über- 
tragen wurde.  Ich  gebe  nach  meinen  Untersuchungen  die 
nachstehende  Tabelle.  Bei  den  50  Personen  männlichen 
Geschlechts,  welche  den  Gegenstand  meiner  Untersuchung 
bildeten,  betrug  die  Entfernung  der  Brustwarze  von  der 
Mittellinie  : 


Cm. : 7 

77, 

8 

872 

9 

972 

2mal 

3mal 

3mal 

2m  al 

lOmal 

8mal 

Cm.:  10 

10V2 

11 

117, 

12 

137, 

lOmal 

1 lmal 

8mal 

ömal 

3mal 

lmal 

Die  jedesmalige  Gröfse  dieser  Entfernungen  stand  in 
geradem  Verhältnisse  zur  Körpergröfse.  So  fand  ich  die 
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geringsten  Werthe  (7,  7V2  — 8 Cm.)  bei  6 Knaben  von 
8—14  Jahren. 

Die  mittleren  Zahlen  (8V2  — 9 V2  Cm.)  gehörten  vor- 
zugsweise Individuen  an,  die  im  Alter  von  15 — 20  Jahren 
standen,  während  die  gröfseren  Entfernungen  sich  bei  Er- 
wachsenen fanden. 

Zur  genaueren  Uebersicht  gebe  ich  die  nachfolgende 
Tabelle. 


Es  schwankte  die  jedesmalige  Gröfse  der  Entfernung 
von  der  Mittellinie  des  Sternums  zur  Brustwarze  : 
von  7 — 7£  Cm.  bei  einer  Körpergröfse  von  90—105  Cm. 


135—150 
150-155 
155—160 
160-165 
165-170 
175-179 

Es  zeigte  sich  somit,  dafs  die  Entfernung  der  Brust- 
warze von  der  Mittellinie  in  einem  ziemlich  constanten 
Verhältnisse  mit  der  Gröfse  des  Individuums  zunimmt. 


„ 8£—  9 
„ 9 91 

7>  9 101 

n 9j  11^ 
> 10  -12 
» 10*— 12 
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Ti 
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Ti 
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7i 

Ti 

Ti 


7i 

Ti 

Ti 

Ti 

Ti 

n 


n 

7) 

Ti 

Ti 

Ti 

Ti 


Ti 

Ti 

Ti 

Ti 

Ti 

Ti 


Vergleichende  Messungen  auf  beiden  Seiten  ergaben 
weiter,  dafs  der  Abstand  der  Brustwarze  von  der  Mittel- 
linie an  beiden  Brusthälften  nicht  immer  gleich  gefunden 
wird.  Eine  gleichweite  Entfernung  der  Brustwarze  von 
der  Mittellinie  fand  ich  unter  50  Fällen  männlichen  Ge- 
schlechtes in  33  Fällen;  16mal  war  die  Entfernung  der 
rechten  Warze  beträchtlicher,  als  die  der  linken.  (Im 
Mittel  betrug  die  Differenz  = 1 Cm.,  das  Maximum  — 
D/2  Cm.)  Nur  in  einem  Falle  dagegen  fand  ich  die  Ent- 
fernung der  linken  Warze  beträchtlicher,  als  die  der 
rechten  und  zwar  betrug  hier  der  Unterschied  = 3 Cm. 

Im  Gegensatz  zu  Luschka  ,*  der  den  durchschnitt- 
lichen Abstand  zu  12  Cm.  angibt,  erhielt  ich  (mit  Weg- 
lassung der  bei  Knaben  gefundenen  Zahlen)  als  mittlere 
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Gröfse  aus  sämmtlichen  übrigen  Beobachtungen  nur 
— 10  Cm. 

Nicht  ganz  unwesentliche  Unterschiede  zeigt  die  Ta- 
belle, die  ich  durch  Messungen  der  Entfernung  der  Warze 
von  der  Mittellinie  bei  46  Personen  loeibliclien  Geschlech- 
tes erhielt  : 


Cm.  : 7 

7Va 

8 

87a 

9 

97a 

10 

lmal 

lmal 

lmal 

4m  al 

2mal 

3mal 

6m  al 

Cm. : 107a 

11 

117a 

12 

127a 

13 

1 lmal 

5m  al 

6 mal 

lOmal 

ömal 

2mal. 

Bei  einem  Mädchen  von  11  Jahren  hatte  ich  ähnlichen 
Befund  wie  bei  den  Knaben.  Die  Entfernung  der  Warze 
von  der  Mittellinie  betrug  rechts  = 7J/2  Cm.,  links 
= 7 Cm. 

Die  untersuchten  erwachsenen  weiblichen  Individuen, 
von  denen  die  meisten  im  Alter  von  18  bis  30  Jahren 
standen,  waren  nur  solche,  bei  denen  auch  die  Bestim- 
mung des  Sitzes  der  Warze  in  Bezug  auf  die  unterlie- 
gende Rippe  durch  die  Beschaffenheit  der  Brüste  mög- 
lich war  *). 

Es  ergibt  sich  aus  dem  Vergleich  der  gegebenen  Ta- 
bellen, dafs  bei  weiblichen  Individuen,  im  Gegensatz  zu 
den  Personen  männlichen  Geschlechtes,  die  höheren  Zah- 
lenwerthe  vorwiegen. 

Als  durchschnittliche  Zahl  für  den  Abstand  bei  den 
ersteren  fand  ich  nämlich  = 11  Cm. 

Es  scheint  hiernach  die  Annahme  statthaft;  dafs  durch 
die  Entwickelung  der  Brüste  im  gesehlechtsreifen  Alter 
beim  weiblichen  Geschlechte  der  Sitz  der  Warze  in  bedeu- 
tenderem Grade,  als  beim  männlichen  Geschlechte,  nach 
aufsen  und  abwärts  verrückt  wird. 


*)  Siehe  weiter  oben. 
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Gleichweite  Entfernungen  auf  beiden  Seiten  fand  icli 
unter  den  46  untersuchten  weiblichen  Individuen  in  30 
Fällen,  während  in  10  Fällen  die  Entfernung  der  rechten 
Warze  von  der  Mittellinie  prävalirte.  (Die  Differenz  be- 


trug im  Mittel  = 1 Cm.,  das  Maximum  — D/2  Cm.) 

Dagegen  war  die  Entfernung  der  linken  Warze  von 
der  Mitte  des  Sternums  in  6 Fällen  beträchtlicher,  als  die- 
jenige der  rechten  und  zwar  machte  hier  ebenfalls  die 
Differenz  im  Mittel  = 1 Cm.  aus. 


II.  Ueber  die  Form  und  Gröfse  der  Brustwarze. 

Indem  ich  mich,  meiner  Aufgabe  gemäfs,  darauf  be- 
schränke, nur  diejenigen  Verschiedenheiten  aufzuzählen, 
welche  der  äufsere  Habitus  der  Brustwarze  darbietet,  habe 
ich  vorerst  zu  erwähnen,  dafs  dieselbe  bei  Neugeborenen 
und  in  den  ersten  Lebensjahren  als  eine  über  das  Niveau 
ihres  Hofes  sich  erhebende  Hautverlängerung  noch  nicht 
zu  erkennen  ist.  Häufig  findet  sich  sogar  die  Stelle,  die 
sie  später  einnehmen  soll,  nabelartig  eingezogen.  Es 
könnte  dieses  letztere  Verhalten  an  eine  frühere  Entwicke- 
lungsstufe der  Brustwarze  erinnern,  da  nach  den  Unter- 
suchungen von  Langer  *)  an  der  Stelle,  die  später  die 
Warze  einnimmt,  beim  Fötus  sich  ein  Grübchen  befindet, 
in  welches  vor  Ausbildung  der  Warze,  nach  der  Ansicht 
des  erwähnten  Autors  (im  Gegensatz  zu  Kölliker),  die 
ganze  Drüse  mit  einer  einzigen  Oeffnung  einmündet. 

Die  Warze  vollendet  ihre  Entwickelung  als  deutlich 
vom  Hofe  abgegränzter,  konisch  vorragender  Hautfortsatz 
erst  mit  der  Pubertät.  Bis  zum  gesehlechtsrcifen  Alter 
hat  sie  bei  beiden  Geschlechtern  einerlei  Form;  beim 


*)  C.  Langer  „Ueber  den  Bau  und  die  Entwickelung  der  Milch- 
drüsen“ in  den  Denkschriften  der  Wiener  Akademie,  Band  III,  1851. 
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Manne  bleibt  sie  dann  stets  auf  der  Stufe  der  Ausbildung  ;|i 
stehen,  die  sie  bis  dahin  erreicht  hat,  falls  sie  nicht,  was 
jedoch  nur  selten  sich  ereignet,  durch  Erkrankung  verän- 
dert wird. 

Als  die  verschiedenen,  beim  entwickelten  Weibe  ver- 
kommenden Varietäten  in  der  Form  der  Warze  habe  ich 
die  folgenden  zu  verzeichnen  : 

1)  eine  kleine,  wenig  vorspringende  Warze  bei  mäfsig 
grofser  Mamma  und  einem  Warzenhofe  von  nur  geringem 
Umfange ; 

2)  dieselbe  Gröfse  und  Beschaffenheit  der  Warze  auch 
bei  voluminöser  Mamma  und  einem  Warzenhofe  von  über 
5 Cm.  Durchmesser; 

3)  eine  grofse,  sehr  stark  vorspringende  Warze,  so- 
wohl bei  kleinen  schlaffen,  als  auch  bei  sehr  gut  ent- 
wickelten Brüsten. 

Zwischen  den  verschiedenen  Extremen  gibt  es  eine 
Reihe  von  Uebergangen. 

Wenn  es  auch  im  Allgemeinen  richtig  ist,  dafs  in  der 
Schwangerschaft  die  Warze  mit  ihrem  Hofe  eine  Gröfsen- 
zunahme  erfährt,  und  dafs  sich  demnach  auch  die  am 
meisten  vorspringenden,  zahlreiche  Papillen  zeigenden 
Warzen  vorzugsweise  bei  Schwangeren,  Säugenden  und 
nach  früher  vorausgegangenen  Geburten  finden  müssen, 
während  bei  jungfräulichen  Individuen  sich  die  Oberfläche 
der  Warze  als  eine  mehr  glatte,  weniger  zerklüftete  dar- 
stellt, so  können  doch  derartige  Veränderungen  keines- 
wegs als  constante  bezeichnet  werden.  Man  sieht  die 
Warze  auch  bei  nicht  schwangeren  Personen  oft  ebenso 
stark  entwickelt,  als  zur  Zeit  der  Gravidität,  und  umge- 
kehrt finden  wir  noch  häufiger  bei  Schwängern  und  Säu- 
genden eine  ähnliche  Beschaffenheit  derselben,  wie  sie 
jungfräulichen  Individuen  zukommt.  Statt  eines  Vorsprin- 
gens der  Warze  bemerkt  man  nicht  gerade  selten  auch 
in  der  Gravidität  und  Lactationszeit  ein  nabelartiges  Ein- 
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gezogensein.  Aufserdem  Ist  hier  noch  zu  erwähnen,  dafs 
beide  Warzen  sich  bezüglich  ihrer  Form  zuweilen  sein- 
verschieden  verhalten  können,  in  der  Art,  dafs,  während 
die  eine  etwa  nabelartig  vertieft  ist,  die  andere  stark  vor- 
ragt. Die  bedeutendste  Entwickelung  der  Warze  fand  ich 
bei  einer  im  9.  Monate  Schwangeren;  dieselbe  stand  näm- 
lich in  diesem  Falle  über  das  Niveau  ihres  Hofes  um 
F/2  Cm.  vor. 

IIL  Ueber  den  Umfang  des  Warzenhofs. 

A.  Beim  männlichen  Geschlechte. 

Wenn  auch  die  Berücksichtigung  des  Umfangs  des 
Warzenhofs  beim  männlichen  Geschlechte  keinen  Anspruch 
auf  praktische  Bedeutung  hat,  so  glaubte  ich  doch  dieselbe 
nicht  ganz  aufser  Acht  lassen  zu  sollen. 

Was  die  Contouren  des  Hofes  anlangt,  so  fand  ich 
dieselben  unter  50  Beobachtungen  : 

1)  kreisförmig  in  36  und 

2)  von  elliptischer  Form  in  14  Fällen. 

Der  Durchmesser  bei  kreisförmigen  Contouren  (36 
Beobachtungen)  betrug  : 

5mal  = 12  Mm., 

3mal  =13  „ 

4mal  =16  „ 

6mal  =18  „ 

3mal  =19  „ 

ömal  = 20  „ 

2mal  = 21  „ 

lrnal  = 22  „ 

2mal  = 25  „ 

lmal  =26  „ 

lmal  = 27  „ 

3mal  = 30  „ 

im  Mittel  =19  Mm. 
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In  den  übrigen  14  Fällen  bildeten  die  Contouren  des 
Hofes  ein  zur  Mittellinie  des  Körpers  etwas  schräg  von 
innen  und  oben  nach  aufsen  und  unten  gestelltes  Oval. 
Die  grofsen  Durchmesser  dieses  Ovals  schwankten  zwi- 
schen 17  — 28  Mm.  (im  Mittel  = 24  Mm.);  die  kleinen 
Durchmesser  desselben  schwankten  zwischen  12 — 19  Mm. 
(im  Mittel  = 17  Mm.). 

Es  verhält  sich  jedoch  nicht  so,  dafs  die  kleineren 
Mafse  etwa  bei  jüngeren,  die  gröfseren  bei  älteren  Indi- 
viduen sich  vorfänden,  sondern  es  laufen  dieselben  voll- 
ständig durch  einander  und  können  diese  Verschiedenhei- 
ten nur  in  individuellen,  nicht  näher  anzugebenden  Ver- 
hältnissen ihren  Grund  haben. 

B.  Beim  weiblichen  Geschlechte. 

Eine  genauere  Untersuchung  über  die  Gröfsenverhält- 
nisse  des  Warzenhofes  beim  weiblichen  Geschlechte  hat 
entschieden  mehr  praktisches  Interesse.  Das  Wesentlichste 
ist  der  Vergleich  der  Ausdehnung  desselben  aufser  und 
während  der  Schwangerschafts-  und  Lactationsperiode,  in- 
dem man  eine  Umfangszunahme  des  Warzenhofes,  av  eiche 
er  in  den  letztgenannten  Perioden  des  Geschlechtslebens 
erfähi’t,  sehr  allgemein  als  diagnostisches  Zeichen  der  an- 
geführten Sexualvorgänge  anzusehen  gewohnt  ist. 

Ich  mufs  bedauern,  dafs  mir  eine  gröfsere  Zahl 
schwangerer  Individuen  zur  Untersuchung  nicht  zu  Gebote 
standen.  Doch  dürften  88  Beobachtungen,  an  Frauen  in 
den  verschiedenen  Phasen  des  Geschlechtslebens  ange- 
stellt, vielleicht  schon  Schlüsse  von  annähernder  Richtig- 
keit gestatten. 

Die  durchgehends  scharf  gezeichneten  Contouren  des 
Warzenhofes  waren  in  der  grofsen  Mehrzahl  der  Fälle 
nahezu  kreisförmig;  nur  in  3 Fällen,  die  ich  speziell  an- 
führen werde,  fand  ich  den  queren  Durchmesser  dem  senk- 
rechten bedeutend  überlegen. 
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Der  Durchmesser  des  Warzenhofes  betrug-  : 
a)  bei  solchen  Individuen,  die  ihre  Entwickelung-  noch 
nicht  vollendet  hatten  (5  Fälle)  : 

1)  bei  einem  11jährigen  Mädchen  = 18  Mm., 


2) 

3) 

4) 

5) 


l-igen 
15jährigen 
15jährigen 
16jährigen 


30 

17 

27 

28 


im  Mittel  = 24  Mm. 

Die  Voraussetzung,  dafs  eine  Umfangszunahme  des 
Warzenhofes  in  geradem  Verhältnisse  mit  der  fortschrei- 
tenden Körperentwickelung  bis  zur  vollendeten  Geschlechts- 
reife befunden  werde,  wird  durch  meine  Untersuchungen 
nur  in  soweit  gerechtfertigt , als  die  GrÖfse  des  Warzen- 
hofes bei  geschlechtsreifen  Jungfrauen  zwar  im  Allgemei- 
nen, aber  durchaus  nicht  ausnahmslos  eine  bedeutendere 
ist,  als  bei  Mädchen  in  unreifem  Alter. 

Der  Durchmesser  betrug  nämlich 
b)  bei  geschlechtsreifen  jungfräulichen  Individuen  (30 
Fälle)  : lmal  =12  Mm., 

Imal  = 23  „ 

lmal  = 24  „ 

lmal  = 25  „ 

2 mal  =28  „ 

4m  al  = 30  „ 

2mal  = 31  „ 

3mal  = 32  „ 

2mal  = 33  „ 

4mal  = 35  „ 

lmal  = 36  „ 

2mal  = 43  „ 

lmal  = 44  _ 

, Ti 

2mal  = 45  „ 

lmal  = 48  „ 

2mal  = 50  „ 

im  Mittel  = 347n  Mm. 
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In  einem  Falle,  in  welchem  der  quere  Durchmesser 
den  senkrechten  auffallend  übertraf,  hatte  ersterer  eine 
Länge  von  48  Mm.,  letzterer  von  37  Mm. 

Was  nun  weiterhin  den  Umfang  des  Warzenhofes  bei 
solchen  weiblichen  Individuen  betrifft,  bei  welchen  in  frü- 
herer Zeit  Geburten  stattgehabt  hatten,  so  weicht  in  die- 
sen Fällen  die  Gröfse  des  Warzenhofes  zwar  nicht  in  auf- 
fallender Weise  von  jener  bei  jungfräulichen  Subjekten  ab; 
es  fällt  dieselbe  jedoch  bei  den  ersteren  fast  durchgängig 
nur  mit  den  höheren  Umfangswerthen  des  Warzenhofes  der 
letzteren  zusammen.  Es  betrug  nämlich  der  Durchmesser 
c)  in  6 Fällen  nach  früher  vorausgegangenen  Geburten : 
Im  1.  Falle  = 50  Mm., 


» 2-  » =44  „ 

n 3.  „ — 48  „ 

» 4.  „ — 50  „ 

w 5.  „ 52  „ 

„ 6.  „ = 30  „ (nach  2 Geburten) 

im  Mittel  = 462/3  Mm. 

d)  Durchmesser  des  Warzenhofes  bei  Schwangeren. 

Besonderes  Interesse  bieten  die  Veränderungen  des 
Umfanges  des  Warzenhofes  während  der  Schwangerschafts- 
periode dar.  Wir  finden  hier  fast  durchgängig  wieder 
einen  beträchtlicheren  Durchmesser  des  Warzenhofes,  als 


bei  Frauen  im  nicht  schwangeren  Zustande. 
Es  betrug  dessen  Umfang 
1)  bei  Erstgeschwängerten  (11  Fälle)  : 
lmal  = 30  Mm., 
lmal  = 34  „ 

lmal  = 40  „ 

lmal  = 47  „ 

* lmal  = 48  „ 

lmal  = 52  „ 

2m  al  = 60  „ 

2mal  = 65  „ 

lmal  = 67  „ 

im  Mittel  = 51 72  Mm. 
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2)  bei  Schwangeren,  die  schon  mehrfach  geboren  hatten 
(22  Fälle)  : 

Jmal  = 30  Mm., 
lmal  = 36  „ 

lmal  = 38  „ 

lmal  = 40  „ 

lmal  = 44  „ 

2m  al  = 45  „ 

lmal  = 47  „ 

3m  al  = 50  „ 

3 m al  = 55  „ 

lmal  = 58  „ 

lmal  = 60  „ 

2mal  = 65  „ 

2mal  = 70  „ 

2mal  = 72  „ 

im  Mittel  = 53  Mm. 

Die  Schwangeren  befanden  sich  freilich  meist  in  den 
letzten  Monaten  der  Schwangerschaft  (7,  8.  9.),  zu  welcher 
Zeit  ein  ausgedehnter  Warzenhof  als  diagnostisches  Mittel 
der  Schwangerschaft  keinen  hohen  Werth  mehr  bean- 
spruchen kann.  Es  wird  das  Resultat  der  aufgestellten 
Tabellen  daher  nur  dazu  benutzt  werden  können,  uns 
einen  Begriff  von  dem  Mafs  der  Vergröfserung  zu  geben, 
welche  der  Warzenhof  bis  zum  Ende  der  Gravidität  er- 
fährt. 

Ein  sehr  auffallender  Unterschied  in  der  Gröfse  des 
Warzenhofs  bei  Erst-  und  Mehrgeschwängerten  hat  nicht 
statt.  Bei  einer  Person,  die  ich  im  3.  Monate  ihrer  ersten 
Gravidität  sah,  fand  sich  ein  Durchmesser  des  Hofes  vou 
35  Mm.;  bei  einer  solchen,  die  sich  im  5.  Monate  befand, 
erhielt  ich  einen  Durchmesser  von  40  Mm. 

Was  endlich  die  Gröfse  des  Warzenhofes  bei  Wöch- 
nerinnen anlangt,  so  scheinen  die  von  mir  angestellten  Mes- 
sungen darzuthun,  dafs  bereits  schon  in  den  #nächsten 

2 
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Wochen  nach  erfolgter  Entbindung  ein  leichtes  Rück- 
schreiten in  der  Entwickelung  desselben  zur  Beobachtung: 
kommt. 

Der  Durchmesser  betrug  nämlich 
e)  bei  Wöchnerinnen  (10  Fälle)  : 
lmal  = 32  Mra., 
lmal  = 42  „ 

lmal  = 45  „ 

2mal  = 48  „ 

lmal  = 52  „ 

2mal  = 55  „ 

lmal  = 63  „ 

lmal  = 65  „ 

im  Mittel  = 50x/2  Mra. 


i 

»' 

\t 

i 

fl 

iE 

B 


Ungleich  grofse  Durchmesser  beider  Warzenhöfe  fan- 
den sich  : 

1)  bei  Schwangeren  in  2 Fällen, 

Differenz  im  Mittel  = 1 Cm.; 

2)  bei  Wöchnerinnen  in  2 Fällen, 

Differenz  = 1 Cm.; 

3)  bei  jungfräulichen  Individuen  in  5 Fällen, 

Mittlerer  Unterschied  = 8 Mm. 

4)  In  einem  Falle,  nach  vor  längerer  Zeit  vorausge- 
gangener Geburt,  fand  sich  eine  Differenz  der  beidersei- 
tigen Durchmesser  von  23  Mm. 


IV.  Ueber  die  Färbungen  des  Warzenliofes  und 

der  Warze. 

Es  erschien  mir  Anfangs  als  das  Zweckmäfsigste,  mit 
Hülfe  einer  sorgfältig  aufgenommenen  und  geordneten 
Farben-Scala  die  verschiedenen  Nüanqen  der  Pigmentirung, 
wie  sie  durch  Alter,  Geschlecht,  Geschlechtsreife,  Gravi- 
dität etc.  bedingt  werden,  im  Einzelnen  genauer  festzu- 


19 


stellen.  Es  würde  jedoch  absolut  unausführbar  und  selbst 
zwecklos  sein,  die  so  mannichfachen  Farbenmischungen, 
welche  sich  hier  darbieten  können,  speziell  zu  bezeichnen. 
Vielmehr  mufs  es  angemessener  erscheinen,  die  vorkom- 
menden NtianQirungen  nach  einer  bnstimmten  Scala  zu 
ordnen,  welche  uns  für  die  Beurtheilung  des  einzelnen 
Falles  zur  Richtschnur  dient.  Es  dürfte  zu  einer  allge- 
meinen Verständigung  am  angemessensten  sein,  wenn 
man  etwa 

1)  eine  blafs  rosenrothe, 

2)  „ dunkel  rosenrothe, 

3)  „ gelbbraune, 

4)  „ braune, 

5)  „ kupferfarbene, 

6)  „ braunrothe, 

7)  „ schwarzbraune 

Pigmentirung  unterscheiden  wollte. 

Bevor  ich  mich  zur  Betrachtung  der  Pigmentirungen 
des  Warzenhofes  weiblicher  Individuen  wende,  sei  zu- 
nächst mit  wenigen  Worten  der  Färbungen  der  männ- 
lichen Brustwarze  gedacht.  Unter  50  Beobachtungen  fan- 
den sich  an  letzterer  fast  durchgängig  nur  die  helleren 
FarbennüanQen,  nämlich  eine  blafs-  und  dunkclrosenrothe, 
gelbbraune  und  braune,  während  nur  durch  einige  wenige 
Fälle  die  dunkleren  Pigmentirungen  vertreten  waren. 

In  26  Fällen  fand  sich  bei  männlichen  Individuen  die 
Farbe  des  Warzenhofes  übereinstimmend  mit  der  der 
Warze;  in  den  übrigen  Fällen  war  die  Färbung  beider 
eine  verschiedene,  und  zwar  in  der  Art,  dafs  die  Farbe 
der  Warze  selbst  dunkler,  meist  kupferfarben  erschien. 

Die  leichtesten  Färbungen  fanden  sich  vorzugsweise, 
wenn  auch  nicht  ausschliefslich , bei  Knaben ; am  häufig- 
sten kamen  die  nicht  ganz  lichten  Farbenmischungen  vor, 
und  zwar  bei  Individuen  aus  den  verschiedensten  Alters- 
klassen. In  der  Regel  entsprach  die  Intensität  der  Fär-' 
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bung  des  Warzenhofes  dem  Grade  der  Pigmentirung  der 
Haare  und  Iris. 

Pigmentirung  des  Warzenhofes  und  der  Warze  beim 
weiblichen  Geschleckte. 

A.  Bei  Mädchen  vor  vollendeter  Pubertät. 

In  5 Fällen  fand  ich  tbeils  eine  nur  hellere,  oder 
dunklere  rosenrothe,  tbeils  eine  sehr  lichte  braune  Farbe 
der  Brustwarze. 

B.  Bei  jungfräulichen  Individuen  (30  Fälle). 

Bei  diesen  überwog  die  Häufigkeit  der  helleren  Fär- 
bungen noch  bei  weitem  die  der  dunkeln.  Die  Pigmen- 
tirung der  Warze  war  in  fast  sämmtlichen  Fällen  von 
jener  des  Warzenhofes  verschieden,  d.  h.  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  eine  intensivere,  und  nur  in  der  Minderzahl  eine 
lichtere,  als  diejenige  des  Warzenhofes. 

Ich  richtete  fortwährend  mein  Augenmerk  darauf,  ob 
durch  den  Eintritt  der  Menstruation  etwaige  Einflüsse  auf 
die  Färbung  des  Warzenhofes  ausgeübt  würden,  vermochte 
mich  jedoch  von  einer  mit  der  Menstruationszeit  zusam- 
menfallenden Farbenveränderung  der  Brustwarze  durchaus 
nicht  mit  Sicherheit  zu  überzeugen. 

C.  Farbenveränderungen  des  Warzenhofes  bei  Schwan- 
geren (30  Fälle). 

Ich  beobachtete  bei  Schwangeren  durchgehends  nur 
die  intensiveren  Färbungen  der  Brustwarze,  nämlich  eine 
braune , braunrothe  und  schwarzbraune ; lömal  entsprachen 
sich  die  Färbung  des  Hofes  und  der  Warze  vollständig; 
7mal  war  der  Hof  lichter  pigmentirt,  7mal  verhielt  es  sich 
umgekehrt.  Bei  einer  Schwangeren  im  3.  Monate  notirte 
ich  eine  braune  und  kurz  nach  einem  Abort  im  2.  Monate 
sogar  eine  schwarzbraune  Pigmentirung. 

Ich  mufs  nach  meinen  Beobachtungen  mit  der  herr- 
schenden Annahme  übereinstimmen,  dafs  eine  dunkle  Pig- 
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mentirung  der  Warze  und  des  Warzenhofes  nur  einen 
beschränkten  Werth  für  die  Diagnose  der  Schwangerschaft 
hat,  insofern  nämlich  die  ganz  dunkeln,  schwarzbraunen 
Färbungen  nur  dann  mit  einiger  Sicherheit  den  Schlufs 
auf  bestehende  Gravidität  zulassen,  wenn  dieselbe  bei  Erst- 
geschwängerten zur  Beobachtung  kommt,  da  in  späteren 
Schwangerschaften  dieses  Zeichen  an  Sicherheit  dadurch 
einigermafsen  verliert,  als  eine  während  einer  früheren 
Schwangerschaft  gebildete  Pigmentirung  oft  sehr  spät, 
oder  unvollständig  verschwindet. 

In  der  Regel  stand  die  Intensität  der  Färbung  des 
Warzenhofes  in  geradem  Verhältnifs  zu  den  übrigen,  der 
Schwangerschaft  eigenthümlichen  Pigmentablagerungen  in 
der  Haut.  Zu  diesen  gehören  auch  zahlreiche,  meist  etwas 
lichtere  Pigmentirungen  in  einzelnen  Flecken,  die  man  in 
nicht  wenigen  Fällen  im  Umkreis  des  scharf  contourirten 
Hofes  bemerkt. 

D.  Nach  10  an  Wöchnerinnen  angestellten  Untersu- 
chungen stimmten  die  gefundenen  Färbungen  ihrem  Grade 
nach  vollständig  mit  den  vorher  in  der  Schwangerschaft 
beobachteten  überein. 

Wenn  Braun *  *)  sagt  : „ Die  Pigmentablagerungen  im 
Warzenhofe  nehmen  im  Wochenbett  öfters  ab,  bisweilen  be- 
stehen sie  aber  auch  jahrelang  fortu,  so  kann  ich  nach  mei- 
nen Wahrnehmungen  wenigstens  für  die  Zeit  bis  zu  3 
W ochen  nach  der  Niederkunft  eine  merkbare  Abnahme 
der  Färbung  nicht  bestätigen. 


Einen  deutlich  sichtbaren  Einflufs  irgend  welcher  Er- 
krankung des  Körpers  auf  die  Pigmentirung  der  Brust- 

p 

*)  Lehrbuch  der  Geburtshiilfe,  Seite  240. 
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warze  vermochte  ich  weder  beim  männlichen,  noch  beim!; 
weiblichen  Geschleckte  aufzufinden.  Selbst  bei  Individuen,  1 
die  in  Folge  von  Kränklichkeit  in  ihrer  Entwickelung  zu-  f 
rückgeblieben  waren,  zeigte  die  Färbung  der  Brustwarze  s 
eine  dem  Alter  des  Individuums  entsprechende  Intensität.  . 
Dafs  bei  zwei  ikterischen  Frauen  die  Färbung  der  Brust-  a 
warze  modificirt  war,  wird  nicht  befremden.  Dagegen 
haben  locale  Affectionen  der  Mamma  deutliche  Verände- 
rungen der  Färbung  zur  Folge.  Vor  allen  anderen  gehört 
hierher  die  Entzündung  des  subareolären  Zellgewebes,  wie 
sie  in  der  Schwangerschafts  - und  Lactationsperiode  sowohl 
für  sich,  als  in  Begleitung  anderweitiger  Entzündungen  e 
der  Mamma  vorkommt.  Der  Warzenhof  erscheint  in  dem 
erwähnten  F alle  durch  die  entzündliche  Congestionirung 
gesättigt  roth,  oder  blaui’oth  gefärbt.  Die  hierdurch  be- 
dingte Veränderung  der  Färbung  verschwindet  jedoch  mit 
dem  Rückgänge  der  Entzündung  wieder.  Ich  habe  wenig- 
stens nach  dem  Vorausgang  solcher  Processe  auf  einer 
Seite  in  keinem  Falle  beobachten  können,  dafs  eine  blei- 
bende Verschiedenheit  in  der  Färbung  beider  Brustwarzen 
hierdurch  gesetzt  worden  wäre. 

V.  Ueber  die  Erectionsfähigkeit  der  Brustwarze. 

Die  Fähigkeit  des  Warzenhofes  und  der  Warze,  sich 
zu  contrabiren,  läfst  sich  in  allen  Fällen  — auch  beim 
männlichen  Geschlechte  — mehr  weniger  deutlich  nach- 
weisen.  Eine  ungewöhnlich  auffallende  Zusarnmenziehung 
hat  jedoch  in  der  Schwangerschaft  und  im  Wochenbette 
statt.  Es  genügt  hier  oft  eine  nur  leise  Berührung  mit 
der  Fingerspitze,  um  dieselbe  anzuregen,  während  unter 
gewöhnlichen  Verhältnissen  nur  ein  nachdrücklicher  Reiz 
die  Aufrichtung  hervorzubringen  vermag.  Je  nach  der 
gröfseren  oder  geringeren  Ausdehnung  des  Hofes  kann 
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man  eine  durch  die  Contraction  desselben  herbeigeführte 
Verkleinerung  um  1,  H/a,  selbst  2 Cm.  messen.  Dieser 
gesteigerte  Grad  der  Erectionsfähigkeit  steht  bekanntlich 
in  Abhängigkeit  von  der  viel  beträchtlicheren  Entwicke- 
lung der  contractilen  Elemente  des  Warzenhofes  in  den 
erwähnten  Phasen  des  weiblichen  Geschlechtslebens. 

VI.  Ueber  die  Talgdrüsen  des  Warzenhofes. 

Die  im  Warzenhofe  eingelagerten  Talgdrüsen  werden 
erst  zur  Zeit  der  Pubertät  für  Gesicht  und  Gefühl  deut- 
licher wahrnehmbar.  Sie  finden  sich  meist  in  einer  An- 
zahl von  nur  wenigen,  bis  zu  20  und  30,  stehen  zerstreut, 
oder  sind  in  anderen  Fällen  mehr  in  einem  der  Circum- 
ferenz  des  Hofes  entsprechenden  Ringe  angeordnet.  Bei 
Männern  ist  es  deutlicher  sichtbar,  dafs  sie  mit  den  Wur- 
zelscheiden mehr  weniger  stark  entwickelter  Haare  in  eng- 
ster Verbindung  stehen. 

Die  früher  allgemein  gültige  Ansicht,  dafs  die  in  der 
Schwangerschaft  sich  ausbildende  Vergröfserung  und 
Schwellung  der  Talgdrüseen  — wie  diefs  Montgomery 
zuerst  hervorhob  — ein  sicheres  diagnostisches  Merkmal 
sei,  ist  in  der  neueren  Zeit  durch  die  Beobachtung  *) 
widerlegt  worden,  dafs  auch  bei  jungfräulichen  Individuen 
eine  gleich  beträchtliche  Entwickelung  derselben  sich  nicht 
selten  findet.  Auf  der  anderen  Seite  werden  auch 
Schwangere,  selbst  in  den  letzten  Monaten  gesehen,  bei 
welchen , wie  ich  mich  selbst  zu  überzeugen  Gelegenheit 
hatte,  von  einer  Schwellung  der  Talgdrüsen  kaum  geredet 
werden  kann,  indem  diese  erst  bei  stark  contrahirtem  Hofe 
deutlicher  sichtbar  wurden.  Der  diagnostische  Werth  der 


*)  Siehe  Scanzoni,  Lehrbuch  der  Geburtshülfe,  Seite  122. 


24 


Talgdrüsen  - Anschwellung  wird  demnach  in  doppelter 
Weise  unsicher,  indem  einestheils  eine  ungewöhnliche  Ent- 
wickelung bei  nicht  Schwangeren  existiren  und  andern- 
theils  bei  wirklich  bestehender  Schwangerschaft  vermifst 
werden  kann. 


— 3MH)- 


